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„Tradition ist nicht das Halten der Asche, 

sondern das Weitergeben der Flamme.“ 
Thomas Morus 



Die Rahmenbedingungen 

Das postgraduale Studium Grundwasser war die 
Antwort auf die Herausforderungen, die sich auf Grund 
der Forderungen der Wirtschaft und Gesellschaft nach 
immer mehr Wasser einerseits und der naturgegebenen 
Begrenzung der Ressourcen andererseits ergaben. 



Land 
Potentielles 

Wasserdargebot 

Genutztes 
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m³/Ew·a 

Österreich 60 8.600 1,5 215 2,5 

VR Polen 55 1.900 5,8 200 10,5 

BRD 93 1.750 14,0 265 15,0 

CSSR 30 2.230 4,6 340 15,3 

DDR  17 880 6,1 314 36,0 

Wasserdargebot 1962 



Prognose Wasserbedarf 80er Jahre 



November 1961 

Vorschlag zur Bildung eines VEB 
Grundwasser an die Staatliche 
Geologische Kommission und das 
Amt für Wasserwirtschaft mit 
dem Ziel der Zusammenführung 
der Kräfte, von der 
hydrogeologischen Erkundung bis 
zur schlüsselfertigen Übergabe 
der Wasserwerke. 



Mai 1962 

Abschluss einer 
Grundsatzvereinbarung zwischen 
Staatlicher Geologischer 
Kommission und Amt für 
Wasserwirtschaft.  
Umsetzung im 1.Schritt: 
Ausgliederung der Gruppen 
„Hydrologische Vorarbeiten“  

der WWD Stralsund und Obere 
Elbe Dresden und Eingliederung 
in die Geologischen 
Erkundungsbetriebe Nord sowie 
Süd. 



Dezember 1962 

Ausarbeitung der 
1.Grundwasservorratklassifikation 
und Instruktion gemeinsam mit 
Vertretern der geologischen und 
wasserwirtschaftlichen 
Dienststellen/Betrieben.  
In Kraftsetzung der  
1. Rahmenordnung zur 
Dokumentation hydrogeologischer  

Arbeiten. 



Dezember 1964 

Startschuss,  
zwar nicht zum Aufbau eines VEB 
Grundwasser, aber zu dem des 
VEB Hydrogeologie.  
Basis war der vom Bau- und 
Montagekombinat Magdeburg 
übernommene VEB Brunnen- und 
Pumpenbau Nordhausen. 
Schrittweise erfolgte die 
Übernahme der 
hydrogeologischen Kapazitäten 
der Geologischen 
Erkundungsbetriebe. 



1965 bis 1972 

Intensivierung der bereits 1961 
begonnenen 
Fortbildungsseminare für 
Hydrogeologen sowie jährliche 
Kolloquien mit überbetrieblicher 
sowie z.T. internationaler 
Beteiligung zur Qualifizierung der 
Mitarbeiter. 

z.B.: 16./ 17.10. 1972  
1. Kolloquium Hydrogeologie 

 
„Aktuelle Probleme der 
hydrogeologischen Erkundung“ 

 
Kelbra/ Kyffhäuser 
Teilnehmerzahl: 65 



13.11.1973 

Gedankenaustausch zwischen 
Prof. Milde (BA Freiberg), Dr. 
Luckner (TUD) und N. Meinert 
( HGN) zu Problemen der 
Qualifizierung, der 
Präsentation im Ausland 
sowie zur Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet des 
Grundwassers. 
 



Im Aktenvermerk vom 23.11.1973 zu diesem Gespräch heißt es: 
- „Der Vertreter von HGN unterstrich die Notwendigkeit und die betriebliche Forderung 
nach Verbesserung der postgradualen Ausbildung der Objektgeologen. Er erläuterte die 
Möglichkeiten des Ausbaus der sogenannten Fortbildungsseminare für Objektgeologen 
und die Durchführung eines postgradualen Studiums mit Lehrgängen von 14 Tagen 
Dauer bei begleitendem Selbststudium auf der Grundlage der durch die Hochschulen 
erarbeiteten Lehrbriefe ...“. 
- „Die Vertreter der Hochschulen erklärten ihre äußert beschränkten Möglichkeiten unter 
Hinweis auf den Lehrplan und die sonstigen Belastungen, d.h. auf Grund fehlender 
Kapazität. Sie schlossen aber die Ausbildung eines Ingenieurs für Grundwasser im 
Rahmen eines postgradualen Studiums und im Rahmen eines 5-Jahrestudiums nicht aus 
...“.  
Im Ergebnis wurde es für zweckmäßig angesehen, über das SfG und MUW die Anregung 
für die Notwenigkeit und Verbesserung der postgradualen Qualifizierung 
dem MHF vorzulegen. Ziel: Auslösung eines Auftrages an die BAF und die TUD . 

Gedankenaustausch zwischen Prof. Milde (BAF), Dr. Luckner (TUD) und 
 N. Meinert (HGN) zu Problemen der Ausbildung 

am 13.11.1973. 



18.07.1974 

Unter Bezugnahme auf das 
Gespräch am 13.11.1973 sowie 
einer weiteren Gesprächsrunde 
zwischen Vertretern der BAF, 
der TUD und HGN im Januar 
1974 Übergabe des von HGN 
ausgearbeiteten 1. Entwurfs 
der Ausbildungskonzeption an 
Prof. Milde und Dr. Luckner mit 
der Bitte um kritische 
Durchsicht und notwendige 
Ergänzungen. 



03.09.1974 

Übergabe der 
Ausbildungskonzeption mit den 
Stellungnahmen der BAF und der  

TUD an das MfGeo (Ministerium 
für Geologie) mit der Bitte um 
schnelle Überleitung der 
Vorschläge in die Praxis. 



13.09.1974 

Schreiben von HGN an die VVB 
Braunkohle mit dem 
Angebot,sich an der Vorbereitung 
eines Sonderstudiums 
Fachingenieur für Grundwasser 
zu beteiligen. 

Annahme des Angebotes und 
Meldung von 15-20 Bewerbern 
für ein postgraduales Studium. 



18.10.1974 

Einladung der Vertreter der VVB 
Bko, des MfGeo, des MfUW, der 
Akademie der LAWI 
(Forschungszentrum 
Müncheberg) sowie der BAF zum 
31.10.1974 - nach vorheriger 
Abstimmung mit Dr. Luckner - in 
das Dienstzimmer von Prof. Busch 
!  

Das Ziel war die schlüssige 
Abstimmung zur Vorbereitung 
eines Antrages, damit der Beginn 
der Ausbildung ab 
Herbstsemester 1976 
gewährleistet werden kann. 

 



15.11.1974 
Ministerium f. Geologie an Ministerium f. Hoch- und Fachschulwesen 



30.04.1975 

Übergabe der kompletten 
Konzeption zur Einrichtung eines 
postgradualen Studiums 
„Grundwasser“ einschließlich des 
Entwurfs für den Antrag an das 
Ministerium für Hoch- und 
Fachschulwesen durch Dr. 
Luckner an HGN mit der Bitte  

die Einreichung, nach eventuell 
erforderlicher Präzisierung durch  

das MfGeo, zu erreichen. Die 
Weiterleitung an das MfGeo mit 
Vorschlägen zur Präzisierung 
erfolgte umgehend. 



25.06.1975 

HGN erhält die Bestätigung der 
Einreichung des Antrages durch 
das MfGeo an das MHF mit dem 
Hinweis, dass der 
Studienplanvorschlag 
richtigerweise von der TUD 
einzureichen ist und Dr. Luckner 
darüber informiert wurde. 



28.01.1976 

Das Direktorat für Weiterbildung 
der TUD teilt dem MfGeo die 
Eröffnung des postgradualen 
Studium Grundwasser im 
Oktober 1976 mit.  



1975ff 

Vorbereitungsseminare in 
Mathematik werden vom VEB 
Hydrogeologie durchgeführt  

1. Durchgang in Zschortau 
1975/76 (6 x 1 Woche). 

2. ff Seminare in 
Johanngeorgenstadt (3 x 2 
Wochen) 

Geologie ab 1980 (2 x 2Wochen) 



08.07.1976 

Beratung der 
Zulassungskommission in der 
Zusammensetzung  
Dr. Fiedler – Direktor für Weiterbildung der TUD 

Prof. Dr. Busch – Sektionsleiter Wasserwesen der 
TUD 

Dr. Luckner – Fachverantw. für das Postgraduale 
Stud. GW 

Dr. Leiboldt – verantw. Referent der TUD für das 
Sonderstudium 

Dr. Quast - Institut für Bodenfruchtbarkeit 
Müncheberg 

Dr. Kunze - VVB Braunkohle 

N. Meinert - i.A. des MfGeo 

mit dem Ergebnis, dass von den 
29 Bewerbern 25 die Zulassung 
erhalten. 



11.10.1976 

Feierliche Eröffnung des 
postgradualen Studiums 
„Grundwasser“ durch  

Prof. Dr. Busch im 
Hydrobiologischen Laboratorium 
Neunzehnhain.  

Immatrikulation der 25 
Teilnehmer des 1.Matrikels. 

 



1976 
Stundentafel f. d. postgraduale Studium Grundwasser 



Damit waren Vorbereitung und Geburt 
des postgradualen Studiums  

Grundwasser  
erfolgreich absolviert. 

 
 



2014 
„… die Flamme weiter geben …“ 

******************************************************************************************************* 

 

Welche Schlussfolgerungen, welche Erfahrungen können aus der Geschichte des 

postgradualen Studiums Grundwasser für die zukünftige Ausbildung abgeleitet werden?  

 

Das Studienprogramm entwickelte sich aus den Forderungen, Bedürfnissen der Praxis. 

Daher sind fundierte und seriöse Prognosen zu den zukünftigen Anforderungen an die 

Ingenieure und Hydrogeologen unverzichtbar. Die Anforderungen der Gesellschaft an das 

Grundwasser sowie die Identifizierung der naturgegebenen Grenzen müssen für die 

Reformen der Ausbildung entsprechend den Beschlüssen von Bologna Richtschnur sein. 

Dazu abschließend nur einige Stichpunkte: 

 Klimaänderung 

 Wechselwirkungen Wasser und Ökosysteme 

 Trinkwasserversorgung in den Entwicklungsländern, speziell in den Trockenzonen 

 Rohstofferschließungen und Umweltverträglichkeit national und international 

 Sprachausbildung und Projektmanagement als unverzichtbare Grundanforderungen 


